
Schwarzensee, Kleinsölk

N A T U R S C H U T Z P R O B L E M E  I N  D E R  S T E I E R M A R K

Die geomorphologische Verschieden­
heit der Steierm ark und ihre südöst­
liche Randlage an den Ausläufern der 
Ostalpen äußert sich nicht nur in ihrem 
Aufbau; auch klimatische U n ter­
schiede, die sich schließlich in der be­
lebten N a tu r auswirken, sind die 
Folge. Auch der Mensch hat sich die­
sen Gegebenheiten bei der Besiedlung 
des Raumes eingefügt. W ährend das 
weite tertiäre Hügelland im Süden 
eine verhältnismäßig einheitliche Be­
siedlungsdichte aufweist, sind im Berg- 
und Hochgebirgsland der nördlichen 
Steierm ark im wesentlichen nur die 
Flußniederungen, Beckenlandschaften 
und Talböden siedlungsfreundlich. 
Stärker besiedelt sind auch die w är­

meren Südhänge der Gebirge. Weitaus 
der größte Teil der nördlichen und 
m ittleren Steierm ark ist siedlungs­
feindlich und von mächtigen Misch- 
und N adelw äldern bedeckt. Große 
Flächen der Nördlichen Kalkalpen sind 
sogar Ödland oder Steinwüste. — 
Bahn und Straße folgen den Fluß­
läufen und queren das Gebirge an den 
niedrigsten Stellen.
D er Holzreichtum  und die Bergschätze 
m it ihren V erarbeitungsstätten waren 
auch die Ursache, daß es an manchen 
Stellen zu einer starken Verdichtung 
der Bevölkerung in den Gebirgstälern 
kam. Viele romantische Gebiete der 
Steiermark w urden durch die Bewirt­
schaftung nutzbarer Flächen zwangs­

SEPTEMBER—O KTOBER 1959 ( 1 2 1 )  9

©Naturschutzbund Österreich, download unter www.biologiezentrum.at



läufig ihres ursprünglichen C harak ters 
en tb löß t. Viel s tä rk e r un d  nachhalti­
ger w irk te  sich jedoch die Industria li­
sierung aus. Es ist daher verständlich, 
daß sich die H aup tau fg ab en  und  P ro ­
blem e des N atu rschu tzes sow ohl auf 
jene Teile der S te ierm ark  k o n zen trie ­
ren, w o V erkehr, H andel, W irtschaft 
und  Industrie  sich ballen un d  v e r­
m eidbare und  unverm eidbare  E in ­
griffe in die N a tu r  un d  Landschaft 
erfolgen, als auch auf jene G ebiete e r­
strecken müssen, die heute  n o c h  
ih ren  ein igerm aßen natürlichen  C h a­
ra k te r  b ew ah rt haben.

D em  am tlichen N a tu rsch u tz  tre te n  da­
h er die d am it verbundenen  Fragen in 
zw eifacher H insich t gegenüber, und  
zw ar als Schutz der N a tu r  v o r  dem  
M enschen u n d  Schutz der N a tu r  f ü r  
den M enschen. Im  allgem einen k ö n ­
nen daher folgende G ru p p en  zusam ­
m engefaß t w erden:

Schutz der Landschaft

D ie heutigen Landschaftsschutzgebiete 
der S teierm ark  um fassen w eite Teile 
des Landes. A llgem ein k an n  gesagt 
w erden, daß davon n u r  die hohen  und  
höchsten R egionen unserer Bergw elt 
ohne nennensw erte  Besiedlung be­
troffen  w erden, die ohnedies n u r sel­
ten  einer stö renden  E influßnahm e 
durch den M enschen unterliegen . Die 
reizvollen F luß tä ler un d  Beckenland­
schaften m it ih ren  V erkehrs- und  
D urchzugsstraßen, den S tädten , den 
In d u strieo rten  u n d  Siedlungen h inge­
gen, sind den vern ich tenden  Eingriffen 
durch den M enschen w eite rh in  aus­
gesetzt gewesen. D en Landschafts­
schutz auch in diesen gefährdeten  G e­
bieten  du rchzuführen , w ird  im  neuen 
N aturschutzgesetz  zu v e ran k ern  sein. 
D ie N o tw en d ig k e it h iefü r w ird  jed er­
m ann  k lar, der offenen Auges durch 
das L and fä h rt un d  feststellen kann , 
m it welcher U n b ek ü m m erth e it der 
N a tu r  schwere un d  n u r selten u n v e r­
m eidbare, bei E influßnahm e jedoch o ft 
zu m ildernde Schäden zugefügt w er­

den. Wie no tw endig  ist zum  Beispiel 
die B ereinigung der S traßenrek lam e­
frage oder die E influßnahm e bei der 
E rrich tung  von  S tarkstrom leitungen .
—  Ebenso m uß bei der E röffnung von 
S teinbrüchen, Sand- un d  S cho tterg ru ­
ben auf das Landschaftsbild Bedacht 
genom m en und  abschließend w ieder 
ein erträg licher Z ustand  hergestellt 
w erden. G anz besondere Problem e 
en tstehen  durch Industriebetriebe, die 
durch R auch un d  Abgase, Staub oder 
A bwässer, sowie durch Schlacken- und  
A bfallhalden  einen Einfluß des N a tu r-  
u n d  Landschaftsschutzes erforderlich  
m achen. Erfolgreich u n d  o ft zum  Be­
sten des B auherrn , w irk t sich der N a ­
tu r-  un d  Landschaftsschutz auch bei 
der B eurteilung von  B auplänen aus, 
die in Z usam m enarbeit m it dem  
Steierm ärkischen Landesbauam t, o ft 
architektonisch besser un d  auch zweck­
m äßiger gestaltet w erden  können .
Das reizvolle Landschaftsbild unserer 
A lpen tä ler m it den bisher im  allge­
m einen harm onisch eingefügten Sied­
lungen, w ird  beispielsweise nicht n u r 
durch unpassende D achdeckungen, 
sondern  auch durch die E rrich tung  
von  H ochhäusern  oder ähnlicher Bau­
ten  o ft em pfindlich gestört. H ie r gilt 
es in Z usam m enarbeit m it dem  L an­
desbauam t und  dem  V erein fü r H e i­
m atschutz jenen Weg zu finden, der 
zu einer allen gerechtw erdenden A b­
änderung  fü h rt.

Schutz u rsprünglicher N atu rgeb ie te

D er N a tu rsch u tz  ist bestreb t, typische 
und  ursprüngliche Landschaftsform en 
durch die Schaffung v o n  N a tu rsch u tz ­
gebieten zu  bew ahren , wie dies im 
E nnstal m it dem  Gesäuse u n d  dem  an ­
schließenden Talgebiet, sowie m it dem  
W ildalpener Salzatal erfolgte. D am it 
w urden  diese w ildrom antischen ein­
maligen G ebirgsflußlandschaften v e r­
nichtenden Eingriffen durch den M en­
schen w eitgehend entzogen. E in sol­
ches N atu rschu tzgeb iet soll auch auf 
der T urracherhöhe m it seinen Berg-
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seen, am  G rü n en  See bei T ragöß  und  
am  N e u m a rk te r  Sattel geschaffen w er­
den; in  d e r N ähe von  M ariahof bei 
N e u m a rk t sind es die zahlreichen 
Teiche, die als V ogelschutzgebiet P ater 
Blasius H a n f  zu r „V ogelschutzfrei­
s tä tte “ e rk lä rt w erden  sollen. Jährlich 
rasten  und  verw eilen h ier längere Zeit 
h indurch  tausende Vögel u n d  W asser­
vögel auf ih rem  W anderzug . Z u r E r­
innerung  an die bereits m e h r als 100 
Jah re  zurückliegende verdienstvolle 
Forschungstätigkeit des B ened ik tiner­
paters Blasius H a n f vom  S tift St. L am ­
brecht soll am  F u rtn erte ich  eine V o­
gelschutzw arte auf landeseigenem  G e­
lände eingerichtet w erden , um  der 
W issenschaft als Forschungs- und  
Schulungsstätte zu  dienen.
O bw oh l S teierm ark  nahezu  h u n d e rt 
natürliche Seen und  einige Staugewäs­
ser besitzt, liegen n u r  w enige davon 
im  Siedlungsbereich, w ie etw a die 
W asserflächen des Ausseerlandes oder 
der P u tte re r  See im  Ennstal. D urch 
die E rk lä ru n g  der bedeu tendsten  die­
ser Seen u n d  ih re r U m gebung zu N a ­
turschutzgebieten  soll n icht n u r  ihre 
natürliche Schönheit b ew ah rt w erden, 
es gilt auch die Z ugängigkeit des U fe r­
geländes durch B auverbo t zu sichern.

Im  N o rd en  der L andeshaup tstad t e r­
h eb t sich der Schöckel, der m it der 
Erschließung durch die Seilbahn und 
den vom  G ipfel in  das Becken von  
Semriach füh renden  Sessellift ein be­
sonderes E rholungs- u n d  Ausflugs­
gebiet d e r w erk tä tigen  B evölkerung 
gew orden ist. Die E rk lä ru n g  dieses 
G ebirgsstockes zum  N atu rschu tzgeb iet 
soll nicht n u r den C h a rak te r  dieses 
Gebietes zu erhalten  trach ten , sondern  
durch Sperrung  fü r alle M o to rfah r­
zeuge auch in H in k u n f t E rho lung  und  
N a tu rg en u ß  bieten.
E in  W allfahrtsgebiet fü r über 25.000 
Besucher jährlich ist die W aldheim at 
P e te r Roseggers. Sie soll ebenfalls zum  
N atu rschu tzgeb iet e rk lä rt w erden, 
ebenso auch das volkskundlich  und  
landschaftlich reizvolle G ebiet um

Pürgg am  G rim m ing  bis zu r W ör- 
schachklam m . Schließlich sei noch die 
Absicht e rw ähn t, das rom antische und  
ruhige Tal des Ingeringbaches m it dem  
reizvoll gelegenen Ingering See zu m  
N atu rschu tzgeb iet zu  erk lären .

D ie H ast des täglichen Lebens u n d  
die im m er s tä rk e r w erdende Bean­
spruchung des m enschlichen O rganis­
m us, zw ing t nicht n u r  zu r Schaffung 
v o n  E rholungsgebieten  in  der unbe­
rü h rte n  N a tu r , sondern  auch in der 
U m gebung von  S täd ten  un d  In d u ­
striegebieten , w obei dem  Schutz der 
W anderw ege (m it absolutem  F ah rv er­
b o t an Sonn- u n d  Feiertagen) ganz be­
sondere B edeutung zukom m t.

Schaffung v o n  N a tu rsch u tzp a rk en

Seit Jah rzeh n ten  besteh t das B estre­
ben, in  den Schladm inger T auern  das 
in  seiner A rt einm alige G ebiet des 
Klafferkessels m it seinen Karseen zum  
N a tu rsch u tzp a rk  der O stalpen zu e r­
k lären . D ie w ildrom antische U n b e­
rü h r th e it  soll nicht n u r als Schöpfung 
der N a tu r  erhalten  w erden, sie soll 
auch allen S parten  der N a tu rw issen ­
schaften als Forschungsstätte  und  n a ­
türlicher Schau- und  L ehrgarten  die­
nen. D arü b er aber noch ausführlich zu 
berichten, b le ib t einer eigenen A b ­
hand lung  V orbehalten.

Geologische, m orphologische un d  be­
sondere botanische und  zoologische 
B esonderheiten  b irg t auch das K or- 
alpengebiet, w o durch das dankens­
w erte  E ntgegenkom m en des P rinzen  
A lfred  L iechtenstein ein N a tu rsch u tz ­
p a rk  geschaffen w erden  soll. Auch d a r­
ü ber w ird  von  beru fener Seite an an ­
derer Stelle dieses H eftes berichtet.

Diese A nträge zu r Schaffung vo n  N a ­
tu rsch u tzp ark en  finden am tlicherseits 
volle U n te rs tü tzu n g  u n d  sollen bei 
V orliegen der erforderlichen  rech t­
lichen V oraussetzungen ehestens v e r­
w irk lich t w erden.
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Alte Z irbe im Bösensteingebiet. Im  H in terg ru n d  von links nach 
rechts: Sparafeld, W ildscharte, Reichenstein, Gr. Ö dstein, H ochtor

Schutz der T ier- und  Pflanzenw elt

Natürlich hat auch der traditionelle 
„N aturschutz“ nach wie vor seine Be­
deutung bewahrt. Auf dem Gebiet des 
Schutzes der Pflanzenwelt gilt es, 
durch Presse und R undfunk das Ver­
ständnis für die N a tu r stets aufs neue 
wachzurütteln, um die vielbegehrten 
kostbaren Pflanzen vor der vollstän­
digen A usrottung zu bewahren. Krasse 
Auswüchse verständnisloser P lünde­
rungen oder geschäftstüchtiger H ab­
gier können oft nur durch rigorose 
Strafm aßnahm en geahndet werden, 
ohne freilich den Schaden wiedergut­
machen zu können. Deshalb soll m it 
tatkräftiger und finanzieller Förde­
rung durch die Steiermärkische Lan­
desregierung der Landesgruppe Steier­

m ark des österreichischen N a tu r­
schutzbundes die Möglichkeit geboten 
werden, aufklärende Buchwerke sowie 
Naturschutzplakate für die Schule und 
die Allgemeinheit herauszugeben. Das 
erste W erk m it vielen Farbbildern 
über die „Geschützten Pflanzen“ liegt 
bereits vor und w ird hoffentlich weite 
V erbreitung finden.
Auf dem Gebiet des Schutzes der Tier- 
und Vogelwelt gilt es, im engsten Ein­
vernehm en m it den übrigen Fach­
dienststellen für Jagd, Fischerei, Forst- 
und Landwirtschaft, jene M aßnahmen 
zu treffen, die das biologische Gleich­
gewicht im H aushalt der N a tu r zu er­
halten helfen. Da kein Glied der be­
lebten N a tu r geschaffen wurde, ohne 
in der Kette des Lebens eine wichtige 
Aufgabe zu erfüllen, w urden zahl­
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reiche n id itjagdbare , w ildlebende Tiere 
u n te r  N atu rsch u tz  gestellt. So d arf 
beispielsweise die ro te  W aldameise, 
die fü r die natürliche Schädlingsbe­
käm pfung  im  F orst eine besondere 
B edeutung hat, n icht unbeschränkt 
ih re r P uppen  b e rau b t w erden ; es d ü r­
fen die fü r  Feinschm ecker sehr be­
geh rten  W einbergschnecken nicht w äh­
rend  des ganzen Jahres gesam m elt 
w erden  un d  zw ar nicht n u r  um  ih rer 
selbst w illen, sondern  weil m it dem  
Sam m eln ein besonderer Schaden in 
den forstlichen und  landw irtschaft­
lichen K u ltu ren  und  in den N ist- und  
Z ufluchtstä tten  des W ildes verbunden  
ist; es dü rfen  fe rner die Vögel unserer 
H eim at, die m it w enigen A usnahm en 
vollständig  geschützt sind, ohne spe­
zielle Bew illigung w eder erlegt noch 
z u r S tubenvogelhaltung  gefangen w er­
den, nicht n u r weil sie die besten M it­
helfer bei der Schädlingsbekäm pfung 
im  O bstbau  sind, sondern  weil sie 
selbst durch die zahlreichen G efahren 
unserer Z eit in  ih rem  Lebensraum  
stärkstens b ed ro h t sind.
G erade deshalb finden die B em ühun­
gen des österreich ischen  A rbe itsk re i­
ses fü r W ildtierforschung in S teier­
m ark  eine V ogelschutzw arte einzu­
richten, auch vom  am tlichen N a tu r ­
schutz w ärm ste  Förderung . Die schon 
seit längerer Z eit geführte  V ogelver­
suchsstation am P ößn itzberg  in der 
Südw est-S teierm ark soll nu n  durch 
E in rich tung  einer w eiteren S tation  in 
W einzö tte l bei G raz, sowie durch eine 
Vogelschauanlage im  Schloßpark von 
Eggenberg eine E rgänzung finden. Fer­
ner ist es auch gelungen, das n ö rd ­
lichste, nachweisbare V ork o m m en  von 
R ö thelfa lken  in einem  alten  W asser­
tu rm  südlich von  G raz durch E rk lä ­
rung  zu r V ogelfreistätte  zu  erhalten . 
D ie U ntersuchung u n d  B etreuung  der 
Steirischen S torchenpopu la tion  ist 
ebenfalls ein A nliegen des N a tu r ­
schutzes. H iebei erscheint es besonders 
in teressant, daß nicht n u r  in S teier­
m ark  bering te  R ö thelfa lken  in G rie­
chenland, V orderasien  und  Sizilien,

sondern  auch bering te  Jungstörche in 
U gan d a-U ru n d i gefunden w urden .

D er w eitere A usbau einer steirischen 
Vogel-s c h  u t  z-w arte  und  die E in­
rich tung  w eiterer Schutz- und  Beob­
achtungsgebiete als „V ogelfre istä tten“ 
liegt im  öffentlichen Interesse.

In der S teierm ark , dem  Land der 
W älder und H ö h en , w urden  bisher 
insgesam t 265 prächtige e rhaltungs­
w ürdige Bäum e und  andere O bjek te  
zum  N a tu rd en k m a l e rk lä rt. Doch noch 
manches nicht erfaß te  prächtige G e­
bilde der N a tu r  m uß  u n te r  Schutz ge­
stellt w erden. Auch hiezu bedarf es 
d er tä tigen  M ithilfe in teressierter 
Kreise, um  den Bestand fü r die Z u ­
k u n ft zu sichern; v o r allem aber be­
d arf es o ft auch eines großen W eit­
blickes, um  einzelne N atu rgeb ilde  
rechtzeitig  als solche zu erkennen . Wie 
soll in unserer m aterialistischen Z eit 
zum  Beispiel ein Baum  als N a tu rd e n k ­
m al noch 100 Jah re  oder gar m ehr 
w erden, oder ein Bestand an seltenen 
Pflanzen, das V orkom m en  bestim m ­
te r  M inerale oder der S tan d o rt einer 
seltenen T ierart erhalten , ein W asser­
fall, eine Q uelle oder ein H ochm oor 
ihre U rsprüng lichkeit bew ahren, w enn 
sie nicht rechtzeitig geschützt w erden?

N atu rschu tz  —  eine gem einsam e 
A rbeit

Es ist eine alte E rfahrungstatsache, 
daß am tliche, auch noch so gu t ge­
m einte und  w ohlüberleg te  V erw al­
tungsbestim m ungen  ihre  A ufgaben nie 
erfüllen, sobald die M enschen fehlen, 
die ih ren  inneren  Sinn e rfaß t haben. 
A ußerdem  liegt ü b e rh au p t ein g ru n d ­
legender U nterschied  zwischen den Be­
stim m ungen des N a tu r-  und  L and­
schaftsschutzes und  jenen V erw al­
tungsvorschriften , w o die B ehörde im  
allgem einen n u r dann  in T ätigkeit 
t r i t t ,  w enn ein Ansuchen eingebracht 
w ird , das nach den einzelnen Bestim ­
m ungen des Gesetzes en tw eder abzu­
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lehnen ist oder u n te r  gewissen B edin­
gungen bew illigt w erden  kann . Beim 
N a tu r-  u n d  Landschaftsschutz liegen 
die V erhältnisse insofern  ganz anders, 
als h ier Sinn u n d  Zweck dieser M a­
terie  o ft ü b e rh au p t nicht in P aragra­
phen  allein gekleidet w erden  k an n  
und  daher dem  freien Erm essen der 
B ehörde ein bedeu tend  g rö ß erer Spiel­
raum  und  dam it auch eine bedeutend  
g rößere V e ran tw o rtu n g  über die zu 
treffende Entscheidung auferlegt w ird . 
D ie Fragen des gu ten  Geschmacks, des 
harm onischen Stilgefühls oder des n a ­
türlichen Landschaftsbildes sind o ft 
individuell und  sehr verschieden zu 
bean tw orten .

D aher k o m m t es vo r allem  darauf an, 
zü erreichen, daß von  allen am tlichen 
D ienststellen bei der H an d h ab u n g  
ih re r R echtsbestim m ungen auch auf 
die E rha ltung  un d  Schonung des n a ­
türlichen Landschaftsbildes m it dem  
dazugehörigen L u ftrau m  und  W asser­
haushalt Bedacht genom m en un d  m it 
gu tem  W illen eine gem einsam e L ö­
sung der au ftre ten d en  Fragen gesucht 
w ird . Es k o m m t aber auch sehr d a r­
auf an, daß die B evölkerung selbst, 
Bergsteiger, Jäger, Fischer und  F o rs t­
organe, ja selbst auch bescheidene A us­
flügler das Ihre  dazu beitragen, die N a ­
tu r  in ih re r V ielfalt zu erhalten . So 
gesehen w ird  der N a tu r-  und  L and­
schaftsschutz zum  Schlüssel und  A us­
gangspunkt im  D ienste der V olks­
gesundheit, des F rem denverkehrs, der 
W irtschaft und  som it zum  A nliegen 
des ganzen Volkes. Im  Bereich der 
L andesverw altung aber stellen die 
Landesplanungsstelle der L andesbau­
d irek tio n  und  das am tliche R efera t fü r 
N a tu r-  und  Landschaftsschutz jenen 
B ren n p u n k t dar, in dem  sich alle 
öffentlichen Interessen treffen  und  auf­
e inander abgestim m t w erden. In  d ie­
sem Sinne h a t auch der von  der S teier­
m ärkischen L andesregierung bestellte 
L andes-N aturschu tzbeira t zu w irken  
und  seine ihm  gestellten A ufgaben zu 
erfüllen.

D aß diese so um fassende P rob lem atik  
n icht allein vom  Schreibtisch aus be­
w ältig t w erden  kann , liegt auf der 
H an d . G enau so wie in  allen V er­
w altungssparten  Sachverständige fü r 
einzelne Fachgebiete bestellt w urden , 
u n d  fü r die W ahrnehm ung  vieler E in ­
zelinteressen eigene O rgane (zum  Bei­
spiel Jagd- oder Forstschutzorgane, 
Feld- oder F lurw ächter) bestellt w u r­
den, so w ar es auch A ufgabe des a m t­
lichen N aturschutzes die V oraus­
setzung  fü r  eine „Steirische Berg­
w ach t“ als ehrenam tliche N atu rschu tz - 
W achorgane zu schaffen. D erzeit sind 
aus den Kreisen der alpinen Vereine, 
F o rst- un d  Jagdäm ter in  ganz S teier­
m ark  gegen tausend Personen in d ie­
ser Eigenschaft als öffentliche Wache 
vereid ig t. E in w eiterer A usbau und  
eine entsprechende E insatzplanung 
sind zu ih re r w irksam en A k tiv ierung  
bereits v o rb ere ite t. D ie G ew innung 
u n d  E rnennung  von  B ezirks-N atu r- 
schu tzbeauftrag ten , die als eh ren am t­
liche H elfe r den N atu rsch u tzb eh ö rd en  
in  den Bezirken zu r Seite stehen, w ird  
eine w eitere A ufgabe sein.
E in w esentlicher Im puls fü r die V er­
b re itu n g  des N aturschu tzgedankens 
ist aber aus dem  vereinsm äßigen N a- 
tu r -  un d  Landschaftsschutz zu e r­
hoffen. D eshalb w urde  die G ründung  
einer selbständigen Landesgruppe 
S teierm ark  des österreich ischen  N a tu r ­
schutzbundes außerorden tlich  beg rüß t 
un d  gefördert. D adurch, daß sich in 
dieser L andesgruppe w irklich alle fü r 
N a tu r-  un d  Landschaftsschutz in te r­
essierten V ereine zu einer freiw illigen 
Z usam m enarbeit gefunden haben, e r­
scheint die G ew ähr dafü r gegeben, 
daß die gem einsam en Ziele und  A uf­
gaben k la re r als bisher e rk a n n t und 
s tä rk e r w ahrgenom m en w erden.
Dies sei der W unsch des „am tlichen 
N atu rsch u tzes“ in  der S teierm ark.

Dr. Curt Fossel Dr. Adolf Winkler
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